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Die Flutkatastrophe an Elbe und Donau hat be-
trächtliche Schäden angerichtet; sie betragen 

nach ersten Schätzungen mindestens 15 Mrd. Euro, 
teilweise wird sogar von bis zu 25 Mrd. Euro ausge-
gangen. Zur Beseitigung der Flutschäden sind nach 
derzeitigem Stand in diesem und im nächsten Jahr 
rund 10 Mrd. Euro an öffentlichen Mitteln vorgesehen. 
Hinzu kommen Leistungen der Versicherungen in Hö-
he von etwa 3 Mrd. Euro und Spenden; vieles werden 
Haushalte und Unternehmen auch aus Eigenmitteln 
wiederherstellen. Schließlich besteht zum Wiederauf-
bau der Infrastruktur Aussicht auf weitere EU-Mittel. 

Bei der Abschätzung der konjunkturellen Aus-
wirkungen wird davon ausgegangen, daß bis Ende 
2003 Mittel in Höhe von rund 15 Mrd. Euro zur Er-
satzbeschaffung und zum Wiederaufbau aufgewendet 
werden. Das entspricht etwa 0,7% des Bruttoinlands-
produkts. Der größte Teil wird zur Wiederherstellung 
von Wohnbauten, der Infrastruktur sowie der gewerb-
lichen Produktions- und Verkaufsstätten verwendet 
werden; Schwerpunkt ist dabei Ostdeutschland. Die 
Wirtschaft dort, speziell die krisengeschüttelte Bau-
wirtschaft, wird von der Beseitigung der Flutschäden 
vorübergehend spürbar profi tieren; der Rückgang der 
Bauinvestitionen dort wird in diesem Jahr merklich ge-
dämpft, und im nächsten Jahr ist statt einer weiteren 
deutlichen Abnahme eine leichte Zunahme zu erwar-
ten. Da die Bauwirtschaft in Ostdeutschland immer 
noch ein großes Gewicht hat, dürfte das Wachstum 
des realen Bruttoinlandsprodukts dort im kommenden 
Jahr erstmals seit längerem wieder stärker sein als in 
Westdeutschland.

Die konjunkturellen Wirkungen für Deutschland 
insgesamt hängen auch davon ab, wie die zur Besei-
tigung der Schäden notwendigen Mittel aufgebracht 

werden. Hier ist unterstellt, daß – wie von der Regie-
rung vorgesehen – die Finanzierung zu einem großen 
Teil über eine Verschiebung der für Anfang 2003 vorge-
sehenen Entlastungen bei der Einkommensteuer und 
über eine befristete Erhöhung der Körperschaftsteuer 
erfolgt. Dadurch wird der private Konsum beeinträch-
tigt, wenn auch nicht in vollem Umfang, denn ein Teil 
der Steuersenkungen wäre gespart worden. Zudem 
werden viele der von der Flutkatastrophe betroffenen 
Haushalte zur Finanzierung des zerstörten Hausrats 
auch eigene Mittel, Spenden, staatliche Soforthilfen 
und Kredite verwenden. Inwieweit die Verschiebung 
der Steuerentlastungen und die vorübergehende 
Erhöhung der Körperschaftsteuer die Unternehmens-
investitionen dämpfen, läßt sich kaum vorhersehen. 
Mit Sicherheit dürfte aber die Umschichtung von 
Haushaltsmitteln des Verkehrsministeriums zugunsten 
der Beseitigung der Flutschäden zumindest teilweise 
zum Aufschub von Infrastrukturprojekten in anderen 
Regionen führen.

Insgesamt betrachtet sind von den Wiederauf-
baumaßnahmen nach der Flutkatastrophe, auch 
bei Gegenrechnung der durch die Verschiebung der 
Steuersenkungen verursachten Einkommens- und 
Konsumausfälle und anderer Umschichtungseffekte, 
positive Impulse für die Konjunktur zu erwarten. Der 
Nettoeffekt der bis Ende 2003 unterstellten Wieder-
aufbauleistungen in einer Größenordnung von 15 Mrd. 
Euro dürfte bei der vorgesehenen Finanzierung über 
Steuern nach Berechnungen mit dem Gesamtwirt-
schaftlichen Modell des HWWA 0,3 bis 0,4 Prozent-
punkte des Bruttoinlandsprodukts ausmachen. Unter 
Berücksichtigung der fl utbedingten Produktionsaus-
fälle und der Hilfsmaßnahmen während der Flut, die 
für sich gesehen produktionssteigernd zu Buche 
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Geschätzte Flutschäden Mrd. Euro Finanzierung der Fluthilfe Mrd. Euro

Soforthilfe-Programm 0,4

Hausrat 2,0 Verschiebung der Steuerreformstufe 2003 6,8

Wohnbauten 4,3 Erhöhung der Körperschaftsteuer 0,8

Infrastruktur 3,7 Umschichtung im Verkehrshaushalt 1,0

Wirtschaft EU-Strukturfonds 1,1

   Bauten 2,5 Versicherungsleistungen 3,0

   Ausrüstungen und Läger 2,5 Eigenmittel und Spenden 2,0

Insgesamt 15,0 Insgesamt 15,0

Geschätzte Flutschäden und deren Finanzierung
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1999 2000 2001 2002

a 1990 = 100, auf US-Dollar-Basis, Periodendurchschnitte; in Klammern: prozentuale Änderung gegenüber Vorjahr.

Weitere Informationen: http://www.hwwa.de → Rohstoffpreise

HWWA�Index der Weltmarktpreise für Rohstoffe

1990=100, auf US�Dollar�Basis.
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HWWA-Index mit Untergruppena 2001 Feb. 02 Mrz. 02 Apr. 02 Mai 02 Jun. 02 Jul. 02 Aug. 02

 Gesamtindex 94,3 82,1 92,3 96,6 96,7 94,5 97,7 99,8
(-10,9) (-20,5) (-6,0) (-2,7) (-5,8) (-5,9) (2,2) (3,1)

 Gesamtindex, ohne Energie 75,8 72,7 75,1 74,9 74,3 75,1 77,0 76,8
(-9,2) (-11,0) (-6,0) (-4,7) (-4,7) (-1,3) (2,4) (4,0)

   Nahrungs- und Genußmittel 77,1 76,7 79,0 78,9 78,7 79,6 84,2 85,8
(-8,6) (-3,6) (1,2) (3,5) (1,8) (4,4) (8,5) (10,6)

   Industrierohstoffe 75,3 71,4 73,8 73,6 72,8 73,6 74,5 73,7
(-9,4) (-13,4) (-8,4) (-7,4) (-6,9) (-3,3) (0,3) (1,6)

      Agrarische Rohstoffe 73,7 69,0 71,8 71,7 70,6 71,0 73,1 73,6
(-10,2) (-15,6) (-10,5) (-9,4) (-7,0) (-4,1) (0,4) (3,5)

      NE-Metalle 72,7 69,6 72,0 71,4 70,4 71,7 70,8 67,1
(-12,4) (-14,0) (-7,2) (-6,6) (-10,1) (-3,9) (-0,5) (-2,0)

   Energierohstoffe 106,4 88,2 103,6 110,7 111,2 107,2 111,2 114,8
(-11,7) (-24,8) (-5,9) (-1,8) (-6,3) (-7,9) (2,1) (2,7)

Nahrungsmittel
Gesamtindex

Energie

Industrierohstoffe

schlagen, dürfte der Nettoeffekt in diesem Jahr jedoch 
gering sein. Der Hauptteil der Wirkungen entfällt auf 
das Jahr 2003. Während von den konjunkturellen Im-
pulsen in erster Linie die ostdeutsche Wirtschaft pro-
fi tieren wird, wird die westdeutsche Konjunktur durch 
die dämpfenden Effekte aufgrund der Verschiebung 
der Steuerreform und der Umschichtungen per Saldo 
belastet werden. Bei alledem ist jedoch zu bedenken, 
daß die Bruttoinlandsproduktrechnung vor allem eine 
Produktionsrechnung ist, in die nicht die während der 
Flutkatastrophe entstandenen Vermögensverluste ein-
gehen. Letztere haben den „Aufbau Ost“ zweifelsohne 
erheblich zurückgeworfen.

Eine Finanzierung der Hilfsmaßnahmen durch 
Bundesbankgewinne oder staatliche Kredite statt der 
Verschiebung der Steuerreformstufe 2003 würde den 
privaten Konsum im kommenden Jahr entsprechend 

weniger beeinträchtigen; rein rechnerisch dämpft 
die Verschiebung der Steuersenkungen den privaten 
Verbrauch um knapp einen halben Prozentpunkt und 
das Bruttoinlandsprodukt um rund einen Viertelpro-
zentpunkt. Eine zusätzliche Kreditfi nanzierung in der 
Größenordnung von 7 Mrd. Euro würde vom Volumen 
her die Kapitalmärkte kaum belasten. Angesichts des 
dann sicheren Überschreitens der im europäischen 
Stabilitäts- und Wachstumspakts festgelegten Defi zit-
grenze von 3% würde aber wohl die Glaubwürdigkeit 
der Wirtschaftspolitik leiden, so daß negative Auswir-
kungen auf die Finanz- und Devisenmärkte und ein 
Attentismus bei Investoren und Verbrauchern nicht 
auszuschließen wären. Das würde die Konjunktur 
ebenfalls belasten.
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